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und S „Thorner Preſſe“ für die Monate Auguſt 
fünn lic ember, und nehmen Beſtellungen darauf an 
ntliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und die 


——__Erpedition Thorn Katharinenſtr. 204. 


K. — 
„Der neue Statthalter von Elſaß- Lothringen. 
Fürſt Cheb 8 2 — 


kostet die 


Hotſchafter bei der franzöſiſchen Republik, hat am Montag 


barten verlaſſen, wohin er gereiſt war, um ſich dem Kaiſer 
g en bernahme der Statthalterſchaft des Reichslandes vorzu⸗ 
Das Amt, welches der Fürſt zu übernehmen ſich an⸗ 
Deutch nächſt der Reichskanzlerſchaft das ſchwierigſte in 
w ihr and. Unter allen Verhältniſſen ift es eine mühſelige, 
bolteur Löſung lange Jahrzehnte bedürftige Aufgabe, die Be⸗ 
gewin ng eines eroberten Gebietes für die neue Herrſchaft zu 
pachſen wenn jene völlig mit dem alten Vaterlande ver⸗ 
Batrior! don einem, zeitweife in Chauvinismus ausartenden 
der F mus durchglüht war und durch taufendfältige Fäden 
teren ienverwandtfchaft und ſchwerwiegende ökonomiſche 
raflen an das verlorene Vaterland geknüpft iſt. Elſaß⸗ 
genie ingen zählt heute noch unverhältnißmäßig ſtarke Kontin⸗ 
lialie Es Söhne in der Armee, der Flotte und der Bureau: 
dan er Republik; dieſe Elemente rühren unabläſſig den 
unter che⸗Eifer unter den Franzoſen und die Oppoſitionsluſt 
ihren, zu deutſchen Reichsbürgern gewordenen Ver⸗ 
er Elſaß⸗Lothringen iſt aber nicht nur das trefflichſte 
teime ungsdepot, auch die blühendſte Induſtrieſtätte Frank- 
nat wren. Das Abſatzgebiet der dortigen Fabriken iſt 
Olten 155 Frankreich geweſen; ſeit 1871 hat die Zoll⸗Linie die 
ein g erbindungen geſtört, und wenn die Schaffung derſelben 
uhlhabehundert erfordert hat, iſt der Gewinn neuer, gleich 
ah abender Märkte in Deutſchland nicht binnen anderthalb 
zehnten zu vollziehen. 
den U ie Schwierigkeiten ſind erheblich geſteigert worden durch 
art umſeand, daß die Reichsregierung, ihrer ſonſtigen Eigen ⸗ 
Bere alder, nicht Geduld und Ausdauer bei dem großen 
hwech gezeigt, ſondern mehrfach geſchwankt und die Methode 
a0 * hat. Möller, der erſte Statthalter, verſuchte es, 
land altpreußiſcher Art Elſaß⸗Lothringen moraliſch mit Deutſch⸗ 
Burn verſchmelzen. Die Elite der preußiſchen Beamten 
def e in's Reichsland geſandt und ein ſtrammes Regime ein- 
Nut. Das Verfahren hatte ſich bei früheren Vergrößerungen 
bi dens trefflich bewährt; doch in Elſaß Lothringen blieben 
irkungen des bewährten Syſtems aus. Die Vorgänge 
789 hatten die dortige Bevölkerung wie mit eiſernen 
wih an Frankreich geſchmiedet; dazu kamen die er⸗ 
Inter en verwandtſchaftlichen Beziehungen und wirthſchaftlichen 
dwanſen, ſowie der Glaube an den nahen Ausbruch des 
bein chekrieges, welcher erſt eine endgiltige Entſcheidung 
gen werde. N 
Mag, tat auszuharren auf der Bahn, die allerdings weit 
ſonſe e Hinderniſſe aufwies, als berechnet war, aber bei 
Reimmenter Verfolgung doch an's Ziel geführt hätte, bog die 
Bay regierung durch Ernennung Manteuffels in andere 
e ein. Der verſtorbene Feldmarſchall kehrte, im Gegen: 


— der eiſernen, mit abſoluter Unparteilichkeit gepaarten 


de ſeines Vorgängers die äußerſte Liebenswürdigkeit und 
a I 
as Geiſterſchloß. 
R md 55 5 09 i 5 : 
3 Schluß 
ſarine ſtarrte den Grafen verwundert an. 
weiten fach er im Delirium? Wie konnte es noch einen 
jungen Grafen v. Merfeldt geben? 
Jause u irrſt Dich wohl, Ottokar“, ſprach ſie nach einer 
Graf mit unſicherer Stimme, „es giebt nur einen jungen 
en d. Merfeldt, und das iſt mein Sohn.“ 
jedeg „Du täuſcheſt Dich, Cäſarine“, verſetzte Gr af Ottokar, 
einen ort langſam und deutlich betonend, „es giebt noch 
Erbe. rafen von Merfeldt, das iſt mein Sohn und mein 


Glſarinens Herz ftand ſtill 
leder * ein Erbe“, wiederholte ſie mit zuckenden Lippen, während 
Topfen Blutes aus ihrem Antlitze wich. 

vic 8 tein rechtmäßiger Erbe“, rief der Graf triumphirend; 

wich dar vermählt mit einer Frau, die von Iſaura verdrängt, 

fie Ay ihrem Sohne verließ, weil fie fürchtete, Iſaura könnte 

lodt 8 ihrem Kinde trennen. Ich hielt meine Gattin für 

banch auch meinen Sohn glaubte ich nicht mehr am Leben, 

meine hatte ich ſchon ein Dokument verfaßt, welches nach 
Tode geöffnet werden ſollte, und in welchem ich die 


Nachdruck verboten. 


agte, mit dem ausdrücklichen Verlangen, daß nach 

werde erbleib meiner Gattin und meines Sohnes geforſcht 

Diefen ehe das Erbe in den Beſitz Deines Sohnes überging. 

müſſen Schriftſtück hätte Dir manche bittere Stunde bereiten 

„Cäſarine, doch es kam noch beſſer! 

en. Zur rechten Zeit traf meine Gattin fat 3 Sohne 

in Anſpruch zu nehmen, und abe es 

F 

des Fe raf Wildau, der Sproſſe einer der älteſten Adelsfamilien 

aug Um hat die Erziehung meines Sohnes geleitet und 
* einen echten Mann gemacht. Verſöhnt und befriedigt 


ir alle von einander geſchieden; meine Gattin wollte zu 


Humanität hervor. Er ſuchte bei den Maſſen populär zu 
werden, machte den Notabeln beinahe den Hof und ſchloß 
einen Bund mit dem katholiſchen Episkopat, mit deſſen Hilfe 
er die Partei der Unverſöhnlichen zu beſiegen hoffte. Während 
in Deutſchland noch der Kulturkampf tobte, wurden im Elſaß 
alle Forderungen der Kirche erfüllt. Aber auf politiſchem 
Felde erwies ſich Manteuffel als ſchlechter Stratege. Wohl 
war er perſönlich beliebt, und den Unwillen der Altdeutſchen 
(Einwanderer aus dem Reiche) und der Bureaukratie, gegen 
welche er in Streitfällen ſtets zum Vortheile der Eingeborenen 
Partei genommen, mochte er gering anſchlagen; doch bei den 
Wahlen brachen die Ultramontanen den Pakt; alle Autonomiſten 
(d. h. alle, welche nicht Parteigänger Frankreichs waren), 
unterlagen, ausſchließlich Proteſtler (gegen die Zugehörigkeit 
zu Deutſchland) wurden gewählt. Manteuffels Syſtem hatte 
totalen Bankerott gemacht, und das Eingeſtändniß des letzteren 
durch Abberufung des Feldmarſchalls wurde nur durch den 
Tod des Statthalters verhindert. 

Jetzt ſoll nun das dritte Syſtem in der Behandlung 
Elſaß⸗Lothringens eingeführt werden. Hohenlohe hat 1869 als 
bayer iſcher Miniſterpräſident die europäiſchen Regierungen ein⸗ 
geladen, Vorkehrungen gegen den Verſuch der Einführung des 
Unfehlbarkeitsdogmas zu treffen. Graf Bismarck hatte damals 
alle Aufmerkſamkeit auf den herannahenden Krieg mit Frank⸗ 
reich gerichtet, und ließ, trotz aller Mahnungen des Grafen 
Harry Arnims, das Konzil ſeinen Lauf nehmen, ſo daß 
ſpäter der Kulturkampf hereinbrechen mußte. Während ſeiner 
Miniſterſchaft iſt Hohenlohe von den Klerikalen befehdet 
worden. Das Reichsland wird alſo fortan nach anderen 
Grundſätzen regiert werden. Volksthümlichkeit wird Hohenlohe 
um ſo leichter erwerben, da er nicht nur, gleich ſeinem Vor⸗ 
gänger, bemüht ſein wird, liebenswürdig zu ſein, ſondern es, 
im Gegenſatze zu dem rauhen Kriegsmanne, von Natur iſt. 
Ueberdies ſteht er als Süddeutſcher den Elſäſſern, welche 
dem ſchwäbiſchen Stamme angehören, und auch den Lothringern, 
welche fränkiſchen Urſprungs ſind (gleich den Nordbayern und 
den Bewohnern des Südens der preußiſchen Rheinprovinz) 
erheblich näher, als der rauhe Sohn Norddeutſchlands, 
Manteuffel. Endlich geht ihm von ſeiner Thätigkeit als 
Botſchafter in Paris der Ruf eines den Franzoſen wohlgeſinnten 
Mannes voraus und ebnet ihm die Wege in Neudeutſchland. 

Doch weit mehr, als er zu vollbringen vermöchte, thun 
Zeit und Verhältniſſe. Zunächſt bilden die altdeutſchen Ein⸗ 
wanderer einen immer ſtärkeren Prozentſatz der Städtebewohner. 


Dann beginnt die Erinnerung an die Zugehörigkeit zu Frank⸗ 


reich doch in Elſaß⸗Lothringen zu verblaſſen. Das gut nach⸗ 
barliche, faſt freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den Kabineten 
von Paris und Berlin verringert die Hoffnungen auf einen 
Rückfall an Frankreich. Mit jedem Jahre wird der Abſtand 
zwiſchen der Volkskraft Frankreichs und Deutſchlands größer, 
vermindert ſich ſonach die Ausſicht auf franzöſiſche Revanche. 
1820 zählte Frankreich 4 Millionen Einwohner mehr, als 
das Gebiet des deutſchen Reiches; 1880 zählte es 9 und 
1884 ſchon 10 Millionen Köpfe weniger. Der Abſtand wird 
alljährlich größer, und da die franzöſiſchen Kolonien wenigſtens 
40 000 Mann feſſeln und jährlich 300 Millionen Mk. koſten 
werden, iſt die Möglichkeit eines franzöſiſchen Angriffes auf 
Deutſchland heute ſchon faſt aus geſchloſſen. So fügen ſich 
denn langſam die Elſaß Lothringer in das Unvermeidliche, 


meiner Pflege hier bleiben, allein ich konnte ihr Opfer nicht 
annehmen, Deinetwegen, Cäſarine!“ 

Sie ſah ihn mit verſtörten Blicken an. 

„Alles iſt falſch und erlogen“, ſtöhnte ſie. 

„Nein, Alles iſt wahr! Graf Wildau hatte ſeinen Rechts⸗ 
anwalt aus der Reſidenz mitgebracht, der mir die nöthigen 
Dokumente vorlegte, dann habe ich meine Gattin ſofort wieder 
erkannt, und mein Sohn trägt in ſeinen Zügen den echten 
Merfeldt'ſchen Typus — auch ohne ſchriftlichen Beweis würde 
ich ihn als mein Kind anerkannt haben,“ 

„Neni, nein, ich kann es nicht glauben, ich will es nicht 
glauben“, ſchrie das unglückliche Weib entſetzt auf; „Du 
hätteſt Dich dann einer Bigamie ſchuldig gemacht, nein, nein, 
das haſt Du nicht gethan! Ich bin Dein rechtmäßiges Weib, 
und mein Sohn der einzige Erbe. O, ſage, Ottokar, das 
dem ſo iſt, o ſage es und quäle mich nicht länger!“ 

Sie ſank vor ihm in die Kniee und hob die gefalteten 
Hände bittend zu ihm empor. 

„Zu ſpät“, verſetzte er kalt, „Dein Flehen iſt vergebens! 
Ich habe die Wahrheit geſprochen, denn ich habe keinen irdiſchen 
Richter mehr zu fürchten. In wenig Tagen iſt meine Lebens⸗ 
flamme erloſchen, dann iſt Alles vorbei!“ 

„Alles vorbei“, ſagte ſie, ſich langſam von ihren Knieen 
erhebend. 

Ohne ihn anzuſehen, ohne ſich umzuwenden, ſchritt ſie 
hinaus, einer wandelnden Bildſäule gleich, ſo ſtumm, ſo ſtarr 
und leblos. 

Graf Ottokar ſank erſchöpft in die Kiſſen zurück; ſeine 
Rache war vollſtändig geweſen. 

Cäſarine ging nach ihrem Zimmer. 

Keine Thräne netzte ihr Auge, kein Seufzer hob ihre 
Bruſt, nur zuweilen murmelten ihre blaſſen Lippen: „Vorbei, 
Alles vorbei!“ 

Das kühne Gebäude, das ſie in ihren ſtolzen Träumen 
aufgebaut, es lag zertrümmert im Staube, und es gab keine 
Hoffnung mehr, das Verlorene wieder zu erringen. Jetzt erſt 
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III. Jahrg. 


und die zweitnächſte Generation wird ſie ganz in Deutſchland 
aufgehen ſehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm ſetzt ſeine Gaſteiner Kur an⸗ 
dauernd mit günſtigſter Wirkung fort. Nicht wenig zu 
dieſem trefflichen Erfolge trägt die ruhige und zurückgezogene 
Lebensweiſe bei, welche der hohe Herr führt. Der Kaiſer 
ſteht um 7% Uhr früh auf und begiebt ſich in Begleitung 
des dortigen Bade-Arztes und eines Leibarztes in das Bad, 
welches mit 28 Grad Reaumur genommen wird; hier ver⸗ 
weilt er 15 bis 20 Minuten. Darauf ruht der Kaiſer 
eine Stunde, nimmt dann den Thee und empfängt ſodann 
die ihm von Berlin geſandten Poſtſachen, für deren Be⸗ 
förderung bekanntlich ein eigener Kurierdienſt eingerichtet iſt. 
Um 10 Uhr folgt dann der Spaziergang auf der Kaiſer⸗ 
promenade, an der Kirche beſteigt der Kaiſer den Wagen, 
der ihn zurückführt. Alle Perſonen, welche das Glück haben, 
mit dem hohen Herrn in Berührung zu kommen, rühmen 
ſeine Friſche und ſeine leutſelige Art, mit dem Publikum zu 
verkehren. 

Die gegneriſche Preſſe iſt in ihren lügneriſchen 
Ausſtreuungen über Hofprediger Stöcker unerſchöpflich. 
Kaum iſt es durch die Thatſachen ſelbſt widerlegt, daß der⸗ 
ſelbe vor dem endgiltigen Austrage ſeiner Angelegenheit die 
Kanzel nicht beſteigen werde, ſo heißt es ſchon wieder, daß 
an einer ſehr einflußreichen Stelle der konſervativen Partei 
gegen Stöckers Wiederaufſtellung für das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus entſchiedener Widerſpruch erhoben werden ſoll. 
Wenn man Derartiges mittheilt, dann darf man ſich nicht in 
nichtsſagenden Allgemeinheiten bewegen, ſondern muß mit be⸗ 
ſtimmten Angaben herauskommen. Wo iſt die „ſehr ein⸗ 
flußreiche Stelle“ zu ſuchen, die das nationalliberale Blatt, 
dem die Nachricht entſtammt, im Auge hat? Daß der 
Parteileitung ſelbſt nichts Derartiges bekannt iſt, wiſſen wir 
genau. Um ſo intereſſanter wäre es, zu erfahren, wer 
außerhalb derſelben für „ſehr einflußreich“ gilt, für ſo ein⸗ 
flußreich, daß er z. B. den Wählern Stöckers in Bielefeld 
unterſagen könnte, Stöcker wieder aufzuſtellen oder dieſen 
ſelbſt ſich wieder aufſtellen zu laſſen. 

Die Unverfrorenheit der Juden nimmt 
in der That immer größere Dimenſionen an. Der „Bohemia“ 
zufolge haben mehrere jüdiſche Gemeinden in Galizien 
eine Beſchwerde in Betreff der Sonntagsruhe überreicht, worin 
darauf hingewieſen wird, daß fie aus religibſen Gründen am 
Sonnabend nicht arbeiten können und nunmehr durch die 
neue Verordnung gezwungen ſeien, auch am Sonntag nicht 
zu arbeiten, wodurch ſie in ihrem Erwerb ſchwer geſchädigt 
ſeien. — Alſo die Herren Juden verlangen nichts weniger, 
als daß aus Rückſicht auf ſie und ihre Religion in einem 
chriſtlichen Staate die Sonntagsarbeit beibehalten werde; oder 
mit anderen Worten, daß ſich der chriſtliche Staat der jüdi⸗ 
ſchen Religion unterordne. Wirklich ſehr beſcheiden; aber 
doch nichts anderes als das, was die Juden allenthalben er⸗ 
ſtreben. Solche, gelinde geſagt, anſpruchsvollen Forderungen, 
welche die dieſem Volke beiwohnende Arroganz enthüllen, 
ſollten doch ſelbſt denen, die in unbegreiflicher Blindheit die 
Ziele des Judenthums noch immer nicht erkennen wollen, die 
Augen öffnen und ihnen zeigen, wohin wir ſteuern. 


hatte ſie das Leben genießen wollen, reich, vornehm und an⸗ 


geſehen, frei von allen läſtigen Banden, und nun war Alles 


dahin, Alles! 

Sie hatte die ſchönſten Jahre ihres Lebens einer bloßen 
Chimäre geopfert! 

Sie hatte ihren Sohn in Hoffnungen groß gezogen, die 
ſich nun niemals erfüllen ſollten und fie, die ſtolze Cäſarine, 
ſie hatte den Traum der reichen, vornehmen Dame bloß ge⸗ 
träumt, geträumt! O, wie gräßlich war nun das Erwachen! 

Aermer als die elendſte Bettlerin würde ſie von hier ge⸗ 
jagt werden, ſie hatte ein verwegenes Spiel geſpielt, ſie hatte 
Alles auf eine Karte geſetzt und Alles verloren! 

„Vorbei, vorbei“, wiederholte ſie mit zuckenden Lippen, 
„der Einſatz war zu hoch — das Einzige, was ich noch hatte, 
ich habe es hingegeben für ein Phantom, mir bleibt nichts 
anderes übrig, als zu ſterben!“ f 

„Sterben“, ſie ſchauderte zuſammen. 

Dachte ſie an den alten Mann im Thurme, welcher in 
den letzten Zügen lag, und der ja auch ihr Opfer war, oder 
an den ſiechen, elenden Mann, an den ſie ſich gekettet halte 
und deſſen Gattin ſie doch nicht war 

Er entrann der rächenden Vergeltung und ſie Alle 
waren ihr entronnen, Iſaura und Ta rtoni, nur fie, fie allein 
war übrig geblieben! 

Und wenn es im Jenſeits eine Vergeltung gab, wenn 
ſie dort ſühnen mußte, was ſie hier verbrochen, wie hatte 
Paſtor Brünig nicht zu ihr geſprochen; „Handle ſo, daß Du 
ohne Zagen vor dem ewigen Richter treten kannſt.“ 

O, hätte ſie damals der ernſten Mahnung des Jugend⸗ 
freundes Gehör gegeben, jetzt war es zu ſpät, zu ſpät! 

Sie ſank in die Kniee und verſuchte zu beten; ach, ſie 
hatte es ſo lange nicht gethan! Ihr Herz war im Hochmuth 
und in ihren ehrgeizigen Wünſchen erſtarrt — ſie fand die 
rechten Worte nicht mehr, ein unverſtändliches Lallen war 
alles, was ſie hervorbringen konnte. 

Sie erhob ſich von ihren Knieen und ſchleppte ſich mühſam 


Den belgiſchen Liberalen fteht ein großer Verluſt 

bevor; der Präſident des letzten liberalen Miniſteriums 
Frére⸗Orban beabſichtigt, ſich im nächſten Jahre vom poli⸗ 
tiſchen Leben zurückzuziehen und auf ſein Abgeordneten⸗Mandat 
in Lüttich zu verzichten. Frére⸗Orban war lange Jahre hin⸗ 
durch der Führer der liberalen Partei und ſeiner energiſchen 
Leitung war es zu verdanken, daß die Klerikalen eine ge 
raume Zeit mit der Regierung nichts zu thun hatten und im 
Schmollwinkel ſtanden. 

In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen De⸗ 
putirtenkammer hielt Ferry die angekündigte große Rede 
über die franzöſiſche Kolonialpolitik. Sie bot nichts Neues 
und rechtfertigte kaum die Erwartungen, die man an ſie 
knüpfte, wurde auch von vielem Widerſpruch unterbrochen. 
Er vertheidigte ſich gegen den Vorwurf, daß er es habe an 
Entſchloſſenheit fehlen laſſen und ſagte, bei der Kolonial- 
politik handle es ſich nicht um Abenteuer, fie ber uhe vielmehr 
auf politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen und knüpfe ſich 
an Konzeptionen von großer Tragweite und langer Verfall 
zeit, ſie ſei nothwendig, um neue Wege zur Ausbreitung der 
Ziviliſation zu ſchaffen. Da alle Völker in die koloniale 
Bewegung eintreten, müßte Frankreich dies auch thun. Nach 
Madagaskar und Tonking feiiman gegangen, weil Frankreichs 
Ehre und die Erfüllung der Verträge es dorthin gerufen 
hätten. Die Weiterberathung wurde nach Ferry's Rede auf 
Donnerſtag vertagt. Natürlich nehmen die opportuniſtiſchen 
Blätter die Rede ſehr beifällig auf, das „Journal de Debats“ 
ſagt ſogar, ſie ſei eine „vollſtändig akademiſche.“ Die Fran⸗ 
zoſen machen ſich nur ſehr wenig aus akademiſchen Reden, 
wenn ſie darauf hinausgehen, für Dinge, die ſchon Unſummen 
verſchlungen haben und noch verſchlingen werden, immer nur 
den Beutel locker zu machen. Man will endlich auch ein⸗ 
mal den Nutzen ſehen. Die Ferry'ſche Rede enthielt übrigens 
eine Reihe von Sätzen, die in der Wahlbewegung als „ges 
flügelte Worte“ vielfach Verwendung finden werden. So 
u. A.: „Die Marine bedarf der Kolonien; da wir eine 
Marine haben, müſſen wir ihr Kolonien ſchaffen.“ „Der 
Vertrag von Tientſin führt der franzöſiſchen Induſtrie vier⸗ 
hundert Millionen chineſiſcher Käufer zu.“ „Es iſt ein 
Recht der höheren Raſſen, ſich die niederen zu unterwerfen.“ 
„Auch Deutſchland iſt zur Kolonialpolitik gedrängt, aber nicht 
um die Auswanderer in ſeine Kolonien zu lenken, ſondern, 
um der Auswanderung ein Ende zu machen.“ „Es iſt 
wahr, daß nicht unſere Politik die Ereigniſſe beſtimmte, 
ſondern die Ereigniſſe unſere Politik; allein uns lenkte nicht 
der Zufall, ſondern die Nothwendigkeit.“ „Frankreich will 
von der Suppentopf Politik nichts wiſſen.“ „In unſerer 
Zeit kann ein Volk nicht durch friedliche Ausſtrahlung ſeinen 
Einfluß in der Welt behaupten.“ Als ſchließlich die Gam⸗ 
bettiſten lebhaft applaudirten, rief ihnen Caffagnac zu: „Sie 
applaudiren einer Politik des Krieges!“ und auch die radi- 
kalen Blätter betonen heute beſonders den kriegeriſchen 
Charakter der Rede. 

Daß in den engliſch⸗ruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen in der nächſten Zeit kaum ein Abſchluß zu er⸗ 
warten war, konnte bei Inbetrachtnahme aller Umſtände kaum 
zweifelhaft ſein. Zum Ueberfluß tritt jetzt der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, v. Giers, eine ſechswöchentliche 
Urlaubsreiſe an, da, wie ſich die „Pol. Korr.“ aus Petersbg. 
melden läßt, „der Eintritt eines Wendepunktes in der anglo- 
ruſſiſchen Kriſe nicht vor Beendigung der nächſten engliſchen 
Parlamentswahlen zu erwarten ſteht.“ Dieſe Ausführung 
wird ſo ziemlich das Richtige treffen. Das „Journal de 
St. Petersbg.“ ſagt, die Zulfikarfrage ſei noch in der Schwebe 
und bilde den Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen den 
beiden Regierungen. So lange keine der beiden Regierungen 
den Augenblick gekommen glaubt, um über den Stand der 
Verhandlungen Mittheilungen zu machen, wird die öffentliche 
Meinung gut thun, diesbezügliche anderweitige Nachrichten 
mit Vorſicht aufzunehmen. i 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juli 1885. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hat für die bei dem 
Häuſereinſturz in Köln Verunglückten aus feiner Privat⸗ 
ſchatulle einen Beitrag von 1000 Mark geſpendet. 


nach dem Thurmzimmer, welches das düſtere Geheimniß des 
Geiſterſchloſſes barg. 
Gleich einer Erſcheinung 


aus einer andern Welt 


ſtand ſie plötzlich da, vor dem erſchrocken zurückweichenden 


Andreas. 

„Er iſt todt“, ſagte er, nach dem Ruhebette zeigend, auf 
welchem Graf Kurt von Merfeldt in ſtarrer Ruhe lag. 

„Todt!“ 

Sie ſagte es nicht, fie ſchrie es nicht; wie ein Geiſter⸗ 
hauch kam dieſes Wort von ihren Lippen, und doch hallte es 
unheimlich klar und deutlich wieder von den engen Wänden, 
welche ſolange das Gefängniß Kurt's v. Merfeldt gebildet hatten. 


Sie trat zu dem Todten und betrachtete lange die blaſſen, | 
tiefgefurchten Züge, auf denen ein ſtiller, heiliger Friede lag. 
Die Kerzen, welche der alte Andreas auf dem nebenſtehenden 
Tiſchchen angezündet hatte, warfen ihren hellen Schein auf f 
dieſes blaſſe, friedliche Todtenantlitz. | 
begraben. 


Eine Thräne heiß und brennend, trat in Cäſarinens 
Auge, und perlte langſam ihre Wange herab. 

Vorbei, vorbei, auch hier war Alles vorbei! 

„Ich will allein ſein, Andreas“, ſprach ſie zu dem alten 


| 
Diener gewendet, der ſcheu in einer Ecke ſtand. 


„Aber Frau Gräfin.“ — 

Sie deutete ſtumm nach der Thür; der Diener ſchlich 
ſich leiſe hinaus und Cäſarine blieb mit dem Todten allein. 
Sie beugte ſich über ihn und ſtrich leiſe mit der Hand über 
fein langes, weißes Haar, das gleich einem Schleier fein Ge- 


ſicht umrahmte. 
„Vergieb, vergieb“, flüfterte fie, während brennende 
Ein herzzerreißender Schrei kam 


Tropfen ihre Augen füllten. 
von ihren Lippen, dann ſank ſie wild aufſchluchzend zu Boden, 
und während ſo das ſtolze Weib um Vergebung flehend zu 
den Füßen des Todten lag, fand ihr Herz das richtige Wort, 
um zu Gott zu ſprechen. f 

Ein heißes Gebet ſtieg zum Himmel empor, und in die 
frommen Worte, die ſie nun mit halb erloſchener Stimme 
ſprach, miſchte ſich ein leiſes Kniſtern, bis plötzlich eine helle 
Flamme jäh aufſchoß, um das ganze Gemach mit blutig ⸗ 
rothem Scheine zu erleuchten. 


| 

| 

lieutenant von Petersdorff einen Spaziergang auf dem Kaiſer⸗ 
1 


— Dem Vernehmen nach wird bereits im Reichshaus. Schaden gerade am beſten Getreide verurſacht worden iſt. Null 


haltsetat für 1886087 ein Betrag von 100,000 M für die 
Förderung ddr Hochſeefiſcherei ausgeſetzt werden. 

— Der Afrikareiſende Robert Flegel wird in nächſter 
Zeit ſeine große Expedition in das Innere von Afrika an⸗ 
treten. Augenblicklich befindet ſich Herr Flegel noch in Braß 
an der Nigermündung, Weſt⸗Coaſt of Afrika, und iſt mit den 
Vorbereitungen zu ſeiner Expedition beſchäftigt. Wie er ſchreibt, 
befindet er ſich mit feinen beiden Haujja + Negern im beſten 
Wohlſein. 

— Die hier lebenden Bürger der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas hielten heute auf der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ein Meeting unter Vorfig des Geſandten Pendleton ab, 
um in einer von dem Generalkonſul Raine eingebrachten Re⸗ 
ſolution ihrer Trauer über das Ableben Grants Ausdruck zu 
geben. Der Geſandte wurde erſucht, die Reſolution der 
Familie Grants zu übermitteln. 

Görlitz, 28. Juli. Geſtern wurde die hieſige Aus⸗ 
ſtellung vom Feldmarſchall Grafen Moltke, dem Vertreter 
des Herrn Kriegsminiſters, Geh. Voigtel, Präſident Schwarz 
und dem öſterreichiſchen Konſul Stadler beſucht. Dem 
Gartenfeſt zu Ehren der anweſenden Preisrichter wohnten 
42,708 Perſonen bei. 


Ausland. 
Wildbad Gaſtein, 29. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
machte heute in Begleitung des Flügel - Adjutanten Oberſt⸗ 


wege. Zur Tafel ſind heute die beiden Grafen zu Dohna, 
General von Rauch und Oberſt v Coſel geladen. 

Wildbad Gaſtein, 29. Juli. Das öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
paar langt am 6. Auguſt zum Beſuche des Kaiſers Wil- 
helm hier an. 

Rom, 29. Juli. Die Allokution des Papſtes vom 
Montag ſoll heute Abend veröffentlicht werden. Die Allo⸗ 
kution beklagt zuerſt die religiöſen Zuſtände Italiens und 
ſodann die Schwierigkeiten, welche auch in Frankreich und 
Deutſchland der Aktion der Kirche entgegengeſtellt würden, 
giebt jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß die Wiederherſtellung 
des religiöſen Friedens in Deutſchland und Frankreich erreicht 
werden könne und ſchließt mit der Mahnung, daß Eintracht 
und Einmüthigkeit beſonders in dieſem Augenblick unabweis⸗ 
lich nothwendig ſeien. 

Rom, 29. Juli. Der deutſche Botſchafter v. Keudell 
hat heute ſeine Urlaubsreiſe nach Deutſchland angetreten. 

Kopenhagen, 29. Juli. Dagens Nyheder zufolge hat 
der Miniſter des Innern, Finſen, aus Geſundheitsrückſichten 
um feine Demiſſion gebeten. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

Dirſchau, 29. Juli. (Zuckerfabrik Lieſſau.) Für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1884/85 kommt eine Dividende von 10 / — 60 Mk. 
pro Aktie zur Vertheilung. 

Aus der Tucheler Haide, 28. Juli. (Die Noggenernte) 
iſt hier trotz des 4 Tage lang wolkenbruchartig herniederſtrömenden 
Regens allgemein als beendet anzuſehen. Auswuchs haben wir 
nicht. Die Kirſchenbäume tragen hier fo reichlich, daß die Früchte 
mit 5 Pf. pro Liter verkauft werden. 

Gr. Wittenberg, 29. Juli. (Waſſerkataſtrophe.) Geſtern 
Nachmittag von 2 Uhr ab entſtrömte den Schleuſen des Himmels 
von nordweſtlicher Richtung ein gewaltiger, zwei Stunden anhal⸗ 
tender Regen. In der von den Dombrowobergen nach unſerm 
Dorfe fi hinziehenden Schlucht nahmen die Waſſermaffen der- 
maßen überhand, daß der gewiß ſicher gebaute, maſſive Eifenbahn- 
durchlaß bis zur Hälfte total ausgeriſſen und an beiden Seiten 
ver hohe Erdauftrag in bedeutender Breite herabgeſtürzt iſt, in⸗ 
folge deſſen hoch oben Schwellen und Schienen blosgelegt ſind. 
Das am Ende dieſer Schlucht liegende Gehöft des Bauern Anton 
Radke ſtand ſo hoch unter Waſſer, daß von den Kornwagen nur 
die Leiterſpitzen zu ſehen waren; nur mit kuapper Noth konnten 
Rindvieh, Schafe und Schweine ſchwimmend aus den Fluthen 
gerettet werden. An den Stallungen und Scheunen reichte der 
Waſſerſtand faſt bis zur halben Stielhöhe. Ein ähnliches Schick⸗ 
ſal ereilte das anliegende Pfarrhaus. Ueberall auf dem Felde 
ſtürzten die Fluthen ihrem Gefälle nach und bildeten in den 
Gründen ſeeartige Waſſerſtände, wodurch manchem bedeutender 


Als Cäſarine zerknirſcht und gedemüthigt zu Boden ſank, 
hatte ſie eine der brennenden Kerzen herabgeſtoßen, und eine 
der ſchweren, ſeidenen Draperien hatte raſch Feuer gefangen. 

Rauch und Flammen erfüllten das Gemach, glühende 
Funken ſprühten hoch empor und noch immer blieb Cäfarine 
unbeweglich auf ihren Knieen. 

Näher und näher kam das drohende Element, ſie ſchien 
deſſen nicht zu achten, jetzt ſchlugen ihr die Flammen in's 


Geſicht und ſie raffte ſich auf. 


„Die Sühne, die Sühne“, ſtammelte ſie, taumelnd einige 
Schritte vorwärts machend, dann aber verließen ſie ihre Kräfte 
und ſie ſank beſinnungslos zu Boden. 

Der grauende Morgen beleuchtete ein Bild der Zer⸗ 
ſtörung und Verwüſtung. Das Geiſterſchloß war in den 
Flammen aufgegangen, und unter den einſtürzenden Trümmern 
des ſtolzen Baues lag deſſen düſteres Geheimniß für immer 
Die Bewohner des Schloſſes hatten mit genauer 
Noth ihr Leben retten können, die Gräfin hatte in den Flammen 
ihren Tod gefunden und Graf Ottokar ſtarb drei Tage nach 
dem Brande. 

Armin von Merfeldt war nun unumſchränkter Beſitzer 
des reichen Erbes: er zeigte ſich jedoch großmüthig gegen den 
Sohn Cäſarinens und ſicherte deſſen Zukunft in freigebigſter 


Weiſe. 


Das Geiſterſchloß wurde nicht mehr aufgebaut; Graf 
Armin zog es vor, auf einem andern Gute mit ſeiner jungen 
Gemahlin ſeinen Wohnſitz aufzuſchlagen. 

Ein Jahr nach dem Tode des Grafen Ottokar reichte 
deſſen Wittwe ihre Hand dem Grafen Wildau zum ewigen 
Bunde. 

Er hatte lange genug feines Glückes geharrt, und diejtreuefte, 
zärtlichſte Liebe ward ſein reicher Lohn 

Der Ort, wo das Geiſterſchloß geſtanden, blieb für die 
Landleute eine Stätte des Grauens, und Viele behaupteten 
noch immer das Klagen und Stöhnen zu hören, das einſt dem 
Wohnſitze des Grafen v. Merfeldt den Titel „das Geifter- 
ſchloß“ eingebracht hatte. vr 

Ende 


| dort an und es ſtellte ſich heraus, daß das Schiff die ruſ 


—— 


| Neuteich, 28. Juli. 


Hier wurde zunächſt das Hauptzollamt durch den Herrn Min 


lich müſſen die Bahnfahrten bis zur vollendeten Ausbeſſerung TI 
zerſtörten Stellen ruhen. Die ſofort begonnenen Räume 
Arbeiten werden bei Fackelſchein und Bivakfeuer die Nacht d 
durch fortgeſetzt. Bis zur Befeltigung der Bahnbetriebaflöl 
wird der Poſtverkehr zwiſchen Schneidemühl und Dt. Krone, en 
ſchließlich Gr. Wittenberg und Schrotz, durch eine des More 
hin⸗ und des Abends zurückgehende Botenpoſt beſorgt. Ang 
furchtbare Waſſerkataſtrophe will man an unſerem Orte noch 
erlebt haben. (Dt. Kr. 3) 
Danzig, 28. Juli. (Die auf Kreuzerfahrten auf der oft 
begriffene ſchwediſche Korvette „Balder“,) welche einige Tage ee; 
vor Neufahrwaſſer auf der Rhede vor Anker lag, hat g 
Mittag ihre Reiſe nach Gothland fortgeſetzt. M 
(Zum heutigen Pferde- und Bie 
markte) waren weit über 1000 Pferde zum Verkaufe gehe 
darunter viele fehr gute Exemplare, die hauptſächlich an bran 
burgiſche und ſächſiſche Händler zu ſehr annehmbaren Preiſen 9. 
kauft wurden. Mittelwaare, ebenfalls gut vertreten, wurde P 
werth zu 250—400 Mk. gehandelt. Einzelne Händler kauft 
Koppeln bis zu 50 Stück. Geringere Waare fand wenig Bea 
tung. An Rindvieh waren ea. 300 Stück aufgetrieben, es fe ) 
jedoch an Kaufluſt und war nur feine Waare geſucht. (D. 3 
Inowrazlaw, 29. Jull. (Hoher Beſuch.) Heute Vorm 
um 10 Uhr traf, mit dem Zuge von Poſen kommend, ei 
Exzellenz der Finanzminiſter Dr. von Scholz in Begleitung w 
Herren Geh. Ober⸗Finanzrath v. Pommer⸗Eſche aus Berlin un 
Provinzial⸗Steuerdirektor Geh. Finanzrath Peine aus Poſen hie 
ein. Der Herr Miniſter wurde auf dem Bahnhofe von He 


Oberzollinſpektor Baumgarten empfangen und zur Stadt begleitel 


Ss35%% 


einer genauen Beſichtigung unterzogen. (Kuj. 509 
Bromberg, 28. Juli. (Verhaftung.) Geſtern iſt der 
Poſen verhaftete Beamte, Regierungsbuchhalter B., hier einge 
liefert und dem hieſigen Juſtizgefängniſſe übergeben worden; m 
ihm zugleich iſt auch ſeine Schweſter in Haft genommen 
Pakoſch, 28. Juli. (Unglücksfall) Am vorigen Freital 
wurde der Filterthurm auf der hieſigen Zuckerfabrik einer Neparall 
unterzogen. Ein Balken, welcher an demſelben befeſtigt wer 
ſolite, entglitt den Arbeitern, fiel herunter und traf den an an 
hieſigen Zuckerfabrik angeſtellten Aufſeher L. ſo unglücklich auf d 
Kopf, daß er ſogleich niederſank und ohnmächtig in ſeine Wohnung 
geſchafft wurde. Auch wurde ihm hierbei die rechte Hand be 1 
digt. Ungeachtet der großen Erſchütterung befindet ſich L. ſchen 
auf dem Wege der Beſſerung. (Br. T. 9 
Poſen, 29. Juli. (Der Finanzminiſter v. Scholz) iſt an 
erfolgter Inſpizirung des hieſigen neuen Steuergebäudes und 0 
Regierungsabtheilung für direkte Steuern heute früh nach Onowraß 
law abgereiſt. de 
Memel, 25. Juli. (Geſtrandet.) Heute Morgen 13 5 
vom Lootſenthurm ein Schiff geſehen, welches etwa 1%, Mei N 
ſüdlich von Schwarzort ſehr nahe dem Lande lag, es war jene: 
nicht zu erkennen, ob daſſelbe vor Anker lag oder geſtrandet 1 
Herr Lootſen-Kommandeur Krüger requirirte den ſistaliſchen 
Dampfer „Achenbach“ und fuhr in Begleitung mehrerer Leun 
nach dem Schiffe. Nach dreiſtündiger Fahrt langte der Damp 


Bark „J. H. van Gent“, Kapitän Dockmar, zu Windau gehörig, 
hier geſtrandet war. Das Schiff iſt durchbrochen und vo 
Waſſer. Daſſelbe kam mit Ballaſt von Amſterdam und war na 
Windau beſtimmt. 
— p ̃7ÿ7 .. , v 
oßales. 
$ Thorn, den 29. Juli 1885. 
— (Die neue Verdingungs⸗ Ordnung.) 4 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unterm 17. d. Mis. 4 
die königl. Eiſenbahn » Direktionen, Regierungs ⸗ Bräfidentel! 
Regierungen, Oberbergämter u. ſ. w. einen Erlaß gerichtet, 5 
die früheren Erlaſſe über die Submiſſionsbedingungen, für de 
öffentliche Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, im Beſen 
deren die vom 24. Juni und 5. Auguſt 1880, aufhebt und 5 
diefer Beziehung neue Anordnungen trifft. Ueber die „Arten de 
Vergebung“ heißt es in den Beſtimmungen: „Leiſtungen ee 
Lieferungen find in der Regel öffentlich auszuſchreiben. . 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur engeren Bewerbung können au 6 
geſchrieben werden: 1) Leiſtungen und Lieferungen, welche per 
ein beſchränkter Kreis von Unternehmern in geeigneter Weiſe au K 
führt; 2) Leiſtungen und Lieferungen, bezüglich deren in 0 
abgehaltenen öffentlichen Ausſchreibung ein geeignetes Ergebn 
nicht erzielt worden iſt. — Unter Ausſchluß jeder Ausſchreibug 
kann die Vergebung erfolgen: 1) bei Gegenſtänden, deren 775 
ſchläglicher Werth den Betrag von 1000 Mark nicht überftelgl) 
2) bei Dringlichkeit des Bedarfs; 3) bei Leiſtungen und LE ) 
rungen, deren Ausführung beſondere Kunſtfertigkeit erfordert; 
bei Nachbeſtellung von Materialien zur Ergänzung des für ar 
beſtimmten Zweck ausgeſchriebenen Geſammtbedarfs, ſofern ! 
höherer Preis vereinbart wird, als für die Hauptlieferung- D u 
Inſertionskoſten werden von der ausſchreibenden Behörde getragen. 
Ueber die Zuſchlagsertheilung hat der Miniſter Folgendes befteumml 
„Die niedrigſte Geldforderung als ſolche iſt bei der Zuſchlage, 
ertheilung keineswegs vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Der 
ſchlag darf nur auf ein in jeder Beziehung annehmbares, = 
tüchtige und rechtzeitige Ausführung der betreffenden Arbeit ode 
Lieferung gewährleiſtendes Gebot ertheilt werden. Ausgeſchlo 5 
von der Berückſichtigung find ſolche Angebote: a. welche den de 
Ausſchreibung zu Grunde gelegten Bedingungen oder Proben 


Proben für den vorliegenden Zweck nicht geeignet find; 6. wel 


eine in offenbarem Mißverhältniß zu der betreffenden Leiſtung 


oder Lieferung ſtehende Preisforderung enthalten, ſo daß nach de 


geforderten Preiſe an und für ſich eine tüchtige Ausführung niht 


erwartet werden kann. Nur ausnahmsweiſe darf in dem letztere 
Falle (zu c) der Zuſchlag ertheilt werden, ſofern der Bewerbe 
als zuverläſſig und leiſtungsfähig bekannt iſt, und ausreichend 


Gründe für die Abgabe des ausnahmsweiſe niedrigen Gebots bei- 


gebracht find oder auf Befragen beigebracht werden. Im Uebrigen 
iſt bei öffentlichen Ausſchreibungen der Zuſchlag denjenigen der 
drei Mindeſtfordernden zu ertheilen, deſſen Angebot unter Berück 
fihtigung aller in Betracht kommenden Umſtände als das annehm 
barſte zu erachten iſt. Bei engeren Ausſchreibungen hat un 


fonft gleichwerthigen Angeboten die Vergebung an den Mindeſt 


fordernden zu erfolgen. Sind ausnahmsweiſe den Bewerbern die 
näheren Vorſchläge in Betreff der im Einzelnen zu wählenden 
Konſtruktionen und Einrichtungen überlaſſen worden, ſo iſt der 
Zuſchlag auf dasjenige Angebot zu ertheilen, welches für den 
gegebenen Fall als das geeignetſte und zugleich in Abwägung a 


in Betracht kommenden Umſtände als das preiswürdigſte erſchein. | 
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1 
dle 


nicht 
entſprechen; b. welche nach den von den Bewerbern eingereichte ö 


Iſt keines der hiernach in Betracht kommenden Mindeſtgebote für 
aunehmbar zu erachten, fo find ſämmtliche Gebote abzulehnen. 
ei der Vergebung der Bauarbeiten ſind im Falle gleicher Preis⸗ 
* rg die am Orte der Ausführung oder in der Nähe 
2 eſſelben wohnenden Gewerbetreibenden vorzugsweiſe zu berück⸗ 
1 ſichtigen.“ 
N N — (Die Verwaltung des Weſtpreußiſchen 
* ovinzial⸗Muſeums) hat ſoeben den dritten Bericht 
che die Erforſchung der in der Provinz vorkommenden Wirbel- 
dere veröffentlicht. Von allgemeinem Intereſſe dürfte die Mit⸗ 


2 face ſein, daß der unſerm Eichhörnchen verwandte Sieben⸗ 
a lafer außer in Karthaus, Pelonken und Dambitzen auch in 
f 7 7 und Dt. Konopat bei Terespol beobachtet worden iſt. 
9 1 beiden letzten Exemplare des Biber find 1836 in Podwitz, 
1 ar Kulm, und 1840 bei Thorn in der Weichſel gefangen 
71 en en. Neuerdings haben foſſile Funde im Weichſel⸗Nogat⸗Delta 
er Beweis geliefert, daß er in früherer Zeit dort weit verbreitet 
N ra iſt. Im Forſtrevier Buchberg, Kreis Karthaus, horſteten 
% den erholt Steinadlerpaare und Fiſchadler haben ſich an verſchie⸗ 
hr In Orten in der Provinz gezeigt. Die Beutelmeiſe, ein im 
1 en Europas einheimiſches Thier, iſt auch dreimal in Weſt⸗ 
10 * beobachtet worden⸗ Kürzlich überwies die ſtädt. Töchter⸗ 
m e zu Marienburg ein ſehr kunſtvoll gearbeitgtes Neſt dieſes 
" 3 welches 1865 auf einer Kämpe bei Thorn entdeckt worden 


60 if Die Alpenlerche verirrt ſich zuweilen in unſere Gegend und 
1 während des verfloſſenen Winters auch in Kl. Katz geſchoſſen. 


P Nebel warze Storch hat ſich unweit Prauſt, die Zwergmöve in 
an 10 ernau und Neufähr gezeigt. Von Fiſchen iſt die feltenere 
8 e, deren Rogen ſchädlich, in Neufahrwaſſer gefangen worden 
1 niger m. Die Verwaltung des Provinzial⸗Muſeums in Danzig 


5 an alle Freunde der Natur, vornehmlich an Forſt⸗ und 
Er wirthe, Jagdliebhaber die Bitte, auch in Zukunft über das 
en ſeltener Thiere gefälligſt berichten zu wollen. Einge⸗ 
Ihn 'Selagseremplare werden präparirt und in der Naturhiſtori⸗ 
ammlung aufgeſtellt werden. 
Paul g (Perſon alien.) Der praktiſche Arzt Dr. med. 
u. Klein iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Strasburg er⸗ 
dom und hat feine amtlichen Funktionen am 1. Juli er. über 
men. 
N Der — (Einjäprig „Freiwilligen ⸗ Prüfung.) 
wel diesjährige Herbſttermin zur Prüfung derjenigen jungen Leute, 
e die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte 
Pen wollen, ihre wiſſenſchaftliche Qualifikation jedoch durch 
wird oiſchriftemäßigen Schulzeugniſſe nicht nachwelſen können, 
an noch näher zu beſtimmenden Tagen um die Mitte des 
1 September d. J. im Rathhauſe zu Graudenz abgehalten 
älter Die Geſuche um Zulaſſung zu dieſem Termine müſſen 
Rom 2 bis zum 1. September d. J. bei der Königl. Prüfungs⸗ 
el Werben Mon für Einjährig- Freiwillige in Marienwerder angebracht 


denjenta, (Die Entlaffung der Reſerve) findet bei 
. nehme gen Truppentheilen, welche an den Herbſtübungen Theil 

ac en, am 1. oder 2. Tage nach Beendigung derſelben, bezw. 
al Eni dem Wiedereintreffen in den Garniſonen ſtatt. Der ſpäteſte 
1 aſſunggtermin für alle Reſerviſten iſt der 29. Septb. d. J. 
e ber Für die Strecken Poſen⸗Thorn⸗Bro m⸗ 
v (ten) ſoll inſofern eine Ermäßigung der Frachtſätze für ober- 
1 ſche Kohlen eintreten, als die niedrigeren Sätze ſchon bei 
’ 


9 von 10,000 Kilogramm zugelaſſen werden. Die 
N gung wird für Bromberg 9 bis 10 Mk. pro Waggon 
„ für achen. Aehnlich ſollen die Frachtſätze für Gottersfeld ſowie 
die Stationen Brahnau, Schulitz ꝛc. ermäßigt werden. 
133 (Provinzial Lehrer Verſammlung.) 
wih „Danz. Zig.“ wird aus Dt. Eylau geſchrieben, daß 
1 17 der Herbſtferien dort die diesjährige weſtpreußiſche Pro⸗ 
Er Lehrerverſammlung ſtattfinden ſoll. Wie wir bereits mel⸗ 
N Preuß iſt auch Thorn als Ort für die Abhaltung des Weſt⸗ 
it chen Provinzial-Lehrertages in Ausſicht genommen. Jene 
hellung erſcheint deshalb verfrüht. 
gegen Befigveränderung.) Das im Kreiſe Kulm 
Bi on h Gel n, 160 Morgen groß, if 1 pr 
Üergegangen, ‚000 Mk. an Herrn Raykowski⸗Danzig käuflich 
bau * Gucerrüben bau in Rußland.) Der Rüben⸗ 
daumen. in Rußland auch in dieſem Jahre an Ausdehnung ge⸗ 
denn Während im Jahre 1884 298,773 Defijatinen mit 
Jahre beſtellt worden waren, hat ſich der Anbau in dieſem 
fiat 300,902 Deſſjatinen verbreitet, wovon 130,797 
a von 250 Zuckerfabriken und 170,105 Deſſjatinen von 
eſitzern bepflanzt worden ſind. 
Königgh, (Für Augenkranke.) Herr Dr. Voſſius aus 
auf Joerg, Privat⸗Dozent für Augenheilkunde, der vor Kurzem 
trirantrennlaſſung des hieſigen Magiſtrats eine Unterſuchung der 
en Zöglinge des Waiſen⸗ und Armenhauſes vornahm, traf 
9 end zur Nachreviſion der damals als erkrankt befundenen 
entf bier ein und iſt, vielfachen an ihn ergangenen Wünſchen 
end, während 2—3 Tage im „Hotel zum Schwarzen 
auch für Privatkranke zu konſultiren. 
wentg f. Ron; ert.) Das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regi⸗ 
2 . nzertirt morgen, Freitag im „Schützenhausgarten“. 
in 3 Al o mmertheater.) „Fatinitza“, Komiſche Operette 
d. S ten von F. Zell und R. Genee. Muſik von Franz 
"Ballon — Die geftrige Aufführung der Suppé'ſchen Operette 
au inge welche ſich unfer Operetten⸗Tenor, Herr Zimmermann, 
a6 Ent Beneſiz gewählt hatte, war eine der beſten der Saiſon. 
und „fembfe war vorzüglich, die Soloſtimmen waren gut beſetzt 
Ik 2 rden mit vieler Bravour durchgeführt. Dieſem Umſtande 
Mnfiiger danken, daß die geſtrige „Fatinitza“⸗Aufführung einen 
andert en Eindruck auf die Theaterbeſucher machte, als manche 
J af unſerem Sommertheater zur Aufführung gelangte und 
No Er allſcher Beziehung werthvollere Operette. Frl. Emmy 
. eier in der Rolle des Lieutenant Wladimir auf, die für ſie 
us affen war. Ihre volle kräftige Geſtalt nahm ſich ganz 
d ihr u der phantaſtiſchen Uniform des Tſcherkeſſen⸗Offiziers 
münnlich piel, ihre ſichere Haltung paßte ſich ihrer weiblich⸗ 
lung, f en Figur an. Ihr Geſang zeugte von techniſcher Schu⸗ 
Eine (ehr aber, namentlich in den tieferen Lagen, etwas rauh. 
genan 17 gute Leiſtung gab Frau Müller als Fürſtin Lydia. Die 
eimgeſu 11 10 welche vor Kurzem von einer längeren Krankheit 
PN ji 92 ar und noch nicht ganz wiederhergeſtellt iſt, 


— — — — 


” 


Grunde fie ſich der Kunſt auch nicht mit ganzer 


widmen kann, verfügt über ungewöhnlich reiche Stimm⸗ 

hre Stimme iſt von einer ſeltenen Klarheit und auch 
geſtel he ſehr gut veranlagt; ihre Koloratur iſt ausgezeichnet. 
Vorzüge „9° Partie der Frau Müller als Fürſtin Lydia ließ dieſe 


1 und ſowohl ſie, wie Frl. Johr ernteten 


lähaſten recht 


Herr Zimmermann (Julian v. Golz) wurde 


| 
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bei feinem Auftreten durch zwei prächtige Kränze geehrt. Der 
Benefiziant gab den deutſchen Jpurnaliſten in charakteriſtiſcher 
Darſtellung. Auch ſeine geſangliche Leiſtung war, wie immer, 
befriedigend. Sehr gelungen zeichnete Herr Direktor Hannemann 
die originelle Figur des ruſſiſchen Generals Kantſchukoff. Dieſer 
polternde General, der fein ganzes Korps nur durch den Kant⸗ 
ſchuh regiert, trug eine durchaus realiſtiſche und humoriſtiſche 
Färbung. Auch die kleinen Rollen wurden recht anſprechend ge- 
geben. Wir wollen nur Herrn Werthmann (Bieloscurim), Herrn 
Gadiel (Izzet Paſcha) und Herrn Jaskowski (Wuika) nennen. — 
Der Beſuch des Theaters war ein zahlreicher. — Freitag (zum 
vierten Male): Gasparone. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) In der 
am Dienſtag ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurde eine Reviſion 
der Kaſſe vorgenommen. Die Einnahme hat bis 28. Juli 8408 
Mark betragen, davon ſind 630 Mk. baar vorhanden, 1500 Mk. 
als Spareinlagen an die Sparkaſſe abgeführt und der Reſt für 
die Zwecke der Krankenkaſſe verausgabt. — Monita wurden nicht 
gezogen. 

— (Der Gefangene), welcher ſich geſtern Nachmittag 
von einer in der Stadt mit Reinigung der Straßen ꝛc. beſchäf⸗ 
tigten Gefangenen⸗Abtheilung entfernte und die Flucht ergriff, iſt 
geſtern Abend an der Weichſel von Schiffern aufgegriffen und an 
die zuſtändige Behörde eingeliefert worden. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 28. Juli. (Die Erklärung für Hofprediger Stöcker) 
zählte bis Sonntag 3753 Unterſchriften, wozu noch 142 am 
Montag dazugekommen ſind. Die Sammlung für die Ehrengabe 
hat bis jetzt 2602 Mk. ergeben. 

Berlin, 28. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Die Berliner 
Baugewerksmeiſter hielten heute eine Verſammlung ab, worin mit⸗ 
getheilt wurde, daß das Polizeipräſidium zwar bezüglich des Ab⸗ 
putzes der durch den Maurerſtreik verzögerten Neubauten eine 
allgemeine Beſtimmung nicht treffen kann, ſich aber in jedem 
einzelnen Falle beſondere Prüfung vorbehält, ob nach Lage der 
Umſtände oder nach der Beſchaffenheit des Neubaues eine Ab- 
kürzung der polizeilich feſtgeſetzten Putzfriſt von 6 Wochen zuläſſig 
erſcheint. Annahme fand ſchließlich folgende Reſolution: „Die 
Verſammlung beſchließt, an ihren bisherigen Beſchlüſſen feſtzu⸗ 
halten; nach Wiederaufnahme der Arbeit 1. die Löhnung der 
Leiſtung der Geſellen entſprechend einzuführen und nach Möglichkeit 
Arbeit im Akkord zu vergeben; 2. um den Geſellen eine Mit⸗ 


wirkung der im $ 1008 der Gewerbeordnung vorgeſehenen Angelegen- 


heiten zu ermöglichen, wird die Innung „Der Bund der Bau⸗, 
Maurer» und Zimmermeiſter“ beauftragt, einen Geſellenausſchuß 
in's Leben zu rufen und zu dem Zwecke das betreffende Statut 
auszuarbeiten und deſſen Genehmigung bei den Behörden zu er⸗ 
wirken.“ — Ueber den Stand des Streiks wurde in der Ver⸗ 
ſammlung berichtet, daß von 194 Meiſtern zur Zeit 3617 Ge⸗ 
ſellen beſchäftigt werden. Davon erhalten 45 pCt. 45, 30 pCt. 
42 ½, 13 pCt. 40, 12 pEt. unter 40 und ½ 50 Pfennige 


Stundenlohn. Daß auf einzelnen Bauten 50 Pfennige gezahlt 
werden, wurde von Einzelnen in der Verſammlung lebhaft 
beklagt. 


Berlin, 29. Juli. (Das ſchriftliche Erkenntniß in dem 
Prozeß des Hofpredigers Stöcker gegen den Redakteur Bäcker) iſt 
am Dienſtag den Verurtheilten zugeſtellt worden. Daſſelbe iſt ein 
ſehr voluminöſes Aktenſtück. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
gleich erwähnen, daß die Unterſuchung gegen den im Stöcker⸗ 
Prozeß vielgenannten Jakobſohn, welchen der Zeuge Maſche der 
Verleitung zum Meineide beſchuldigt hat, in vollem Gange iſt. 
Am Dienſtag wurden faſt ſämmtliche Zeitungsreferenten, welche 
über den Prozeß Stöcker⸗Bäcker berichtet hatten, zu dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Landgerichtsrath Hollmann, entboten, um darüber 
vernommen zu werden, welche Perſonalbeſchreibung der Zeuge Maſche 
von Jakobſohn gegeben hatte. 

Berlin, 29. Juli. (Die Erklärung für Hofprediger Stöcker) 
iſt wiederum durch 385 Unterſchriften gewachſen. 

Köln, 27. Juli. (Der große Häuſereinſturz.) Geſtern 
Nachmittags 2 Uhr waren die Abräumungsarbeiten fowelt vor⸗ 
geſchritten, daß man annehmen konnte, alle Verſchütteten hervor⸗ 
geholt zu haben. Volle Gewißheit war jedoch noch nicht vor⸗ 
handen, da die Angaben der Nachbarn über die große Zahl der 
Mittagsgäſte und die Kegelgeſellſchaft, welche ſich zur Zeit des 
Einſturzes im Haufe befunden hätten, mit größter Beſtimmtheit 
gemacht worden waren. Glücklicherweiſe haben ſich die Angaben 
nicht beſtätigt und das Endergebniß iſt, daß man 33 Verwundete 
und 9 Leichen zählt. Die Zahl der geretteten Kinder, welche mit dem 
Schreck oder ganz geringfügigen Verletzungen davongekommen ſind, 
iſt eine ſehr große. Von den im Hoſpital untergebrachten Ver⸗ 
wundeten ſind 5 leider in Lebensgefahr; der Wirth Lölgen iſt 
bereits mit den Sterbeſakramenten verſehen worden. Ueber die 
geſtrige Beerdigung der ſieben Leichen ſeien folgende Einzelheiten 
erwähnt: Um 3 Uhr ſetzte ſich der Zug, von der kathollſchen 
Geiſtlichkeit eröffnet, in Bewegung; außer den Leidtragenden 
folgten den Särgen die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, 
darunter Gouverneur General⸗Lieutenant v. Roſenzweig, Komman⸗ 
dant Oberft » Lieutenant Hofmann, Bezirks - Kommandeur Oberſt 
v. Manſard, Polizei⸗Präſident v. König, Bürgermeiſter Zimmer⸗ 
mann und eine ſehr große Anzahl von Perſonen aller Stände. 
Die Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, waren von einer 
nach Tauſenden zählenden Volksmenge beſetzt. Den kurzen Worten 
des Geiſtlichen an den Gräbern lauſchte die Menge auf dem 
Friedhofe tiefbewegten Herzens. Die Gaben für die Geretteten 
fließen in reichem Maße. Wie jetzt verlautet, hatten am frühen 
Morgen des Unglückstages ſich Anzeichen der nahenden Kataſtrophe 
— Riſſe in den Wänden, Schwanken des Gaſometers — bemerk⸗ 
bar gemacht, ohne leider weitere Beachtung zu finden. Recht⸗ 
zeitige Beachtung dieſer Anzeichen hat geſtern Nachmittag neues 
Unglück verhütet. In einem Hauſe in der „Höhle“, neben welchem 
ein Neubau ausgeführt wird, zeigten ſich Riſſe in den Wänden 
und die dem Neubau zugewendete Mauer begann, ſich zu neigen. 
Das Haus wurde von ſämmtlichen Einwohnern ſofort geräumt 
und unverzüglich mie Stützen verſehen. Es war dem Einſturze 
ſehr nahe. - 

London, 28. Juli. (Sir Moſes Montefiore), der bekannte 
jüdiſche Philantrop, welcher im vorigen Jahre ſeinen 100. Geburts⸗ 
tag feierte, iſt heute geſtorben. 

Wien, 28. Juli. (Militär⸗Exzeß in Favoriten.) Sonntag 
Abend fand, wie wie der „N. Fr. Pr.“ entnehmen, in Favoriten 
in dem Novakſchen Gaſthauſe eine Tanzunterhaltung ftatt, an 
welcher etwa 300 Ziviliſten und 15 Artilleriften Theil nahmen. 
Um Mitternacht geriethen während der Unterhaltung mehrere 
Soldaten eines Mädchens wegen in einen Streit, der in Thät⸗ 
lichkeiten auszuarten drohte. Dieſer Umſtand beſtimmte den im 
Lokale anweſenden dienſthabenden Sicherheitswachmann Johann 
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Stegerer, die ſtreitenden Artilleriſten zur Ruhe aufzufordern. Da 
ſeine Drohungen erfolglos blieben, ſandte er einen Bedlenſteten 
des Lokals um Aſſiſtenz und bald erſchienen auch die Sicherheits⸗ 
wachleute Zöger und Franz Schnideritſch. Die Soldaten, ihren 
eigenen Streitfall ganz ignorirend, machten Front gegen die 
Wachleute, drängten dieſelben auf die Gaſſe, umzingelten ſie dort 
und hieben auf die Wachmänner mit ihren Seitengewehren ein. 
Es kam nun zwiſchen den Sicherheitswachleuten und den Soldaten 
zu einem ſehr heftigen Kampfe, in welchem die Sicherheitswach⸗ 
leute der großen numeriſchen Ueberlegenheit ihrer Gegner unter⸗ 
liegen mußten. Sie wurden denn auch bald zu Boden geworfen, 
und in ihrer höchſten Bedrängniß machten ſie von ihren Revolvern 
Gebrauch. Ein Artilleriſt ſtürzte todt, ein zweiter Soldat und 
ein Ziviliſt ſchwer verwundet zuſammen. In dieſem Augenblick 
kam der ſchon lange erwartete Sukkurs, und den nun auf dem 
Kampfplatze eingetroffenen drei Sicherheitswachleuten gelang es 
nur mit großer Mühe, Herren der Situation zu werden. Sie 
nahmen nach heftiger Gegenwehr die Verhaftung von ſieben 
Artilleriſten vor, während die übrigen Soldaten die Flucht ergriffen. 
Sämmtliche Exzedenten ſind Polen. 

(Kaiſer Wilhelms Friſche.) Als im Frühling 
dieſes Jahres Kaiſer Wilhelm ernſtlich erkrankt war, wollten nach 
feiner Geneſung die Aerzte nicht zugeben, daß der Kaiſer den bald 
darauf ſtatifindenden Manövern zu Pferde beiwohne; man fürchtete 
eine zu große Anſtrengung für den Monarchen. Dieſer beſtand 
darauf, die Manöver zu Pferde mitzumachen, und man machte 
endlich den Vermittelungsvorſchlag, der Kaiſer ſolle den Manövern 
zu Wagen folgen. „Nicht möglich!“ wehrte der Kaiſer ab, „es 
giebt nichts, was unmilitäriſcher wäre!“ — „Majeſtät“, wendete 
ein General ein, „auch Friedrich der Große hat Manöver zu 
Wagen mitgemacht!“ — „Ja“, erwiderte der greife Kaifer, „aber 
das that er nur in feinen letzten Lebensjahren!“ Auf dieſe frifche, 
fröhliche Antwort fand der General keine Replik. 

(Ein afrikaniſch⸗europäiſches Wettrennen) 
zwiſchen Dromedaren und Berliner Trabern nahm am Sonntag 
unter Betheiligung einer unabſehbaren Menſchenmenge einen inter 
eſſanten Verlauf. Ein afrikaniſch⸗europäiſches Trabreiten und 
Fahren bildete den Glanzpunkt der Leiſtungen. Diſtance: 1 eng⸗ 
liſche Meile. 1. Preis 800 Mark, 2. Preis 400 Mark, Ein- 
ſatz 50 Mark ganz Reugeld. Es ſtarteten Herrn Beermanns 
ſchwarzbrauner Hengſt „Vampyr“, Herrn Brollius Rapphengſt 
„Galoppſcheck“, der Dromedarhengſt „Muſtapha“ unter Ali 
Batram und der Dromedarhengſt „Gaund“ unter Sali Iſa. 
Zuerſt hatten die Dromedare einen reſpektablen Vorſprung, doch 
bald ging Herrn Beermanns „Vampyr“ heran und holte ſich 
nach kurzem Kampfe, unter großem Beifalle des Publikums mit 
einer halben Wagenlänge gegen „Muſtapha“ in 2 Min. 47 Sek. 
den erſten Preis. Dritter „Galoppſcheck“, letzter „Gaund“, der 
ſich ſtörig zeigte. Jedenfalls können die Dromedare eine eminente 
Geſchwindigkeit entwickeln, eine Thatſache, die vom Publikum und 
von den zahlreich erſchienenen Vertretern des Sports lebhaft 
beſprochen wurde. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. Juli. Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
Die Ernennung des Grafen Hatzfeldt zum Botſchafter in 
London ſteht bevor. Es heißt, Graf Münſter, der zeitige 
deutſche Botſchafter am engliſchen Hofe, widerſtrebe ſeiner in 
Ausſicht genommenen Verſetzung nach Paris, an Stelle des 
Fürſten Hohenlohe, und werde den diplomatiſchen Dienſt 
verlaſſen. 

Kopenhagen, 29. Juli. Der Miniſter des Innern, 
Finſen, hat aus Geſundheitsrückſichten um ſeine Entlaſſung 
gebeten. 
Für die 


edaktion verantwortlich? Ba‘ ombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. Juli. 


Fonds: fell. 


Ruſſ. Banknoten g 201 —801 201-75 
Warſchau 8 Tage 201-40 201-40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 5 = — 
Poln. Pfandbriefe 5% „. 61—40 61—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102— 60 | 102—40 
Poſener Pfandbriefe 4%. . . 101—80 | 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. 163 —15 163-05 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . . 164 162 
Seplib.⸗ Oktober 165 162 
von Newyork loko . 5 99%, 
Node e „1. 143 
Juli⸗Auguſt. . 144—50 143 
Septb.⸗Oktober . 146 —50144—50 
Ditobev-Novb. . .» 148—50| 144—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . An! 45 —30 45—90 
Oltebet ee! 45—80 46—40 
Spiritus: loko N - x 42—40| 42—50 
Juli⸗Auguſt 41—40| 41—50 
Auguft-Septb. 41—40| 41—50 
Septb.-Dftobr . . . 42—40| 42—40 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 1, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 
Juli. Getreidebörſe. 


Danzig, 29 
Wind: Nord 

Weizen loco blieb am heutigen Markte luſtlos und vernachläſſigt, 
nur 30 Tonnen find als verkauft zu notiren, darunter geſtern Nach» 
mittag 20 Tonnen gut bunt 125pfd. polniſcher zum Tranſit zu 141 M. 
per Tonne. Heute iſt bezahlt für 10 Tonnen ruſſiſcher zum Tranſit 
roth milde 130pfd. 138 M. per Tonne Termine Tranſit Sept.⸗Oltbr. 
bunt 147 M bez, roth 138 M Br., 137 M. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
149,50 M. bez., April-Mai 154,50 M. Br., 154 M. Gd. Regulirungs- 
preis 144 M. 

Roggen loco blieb behauptet, und wurde per 120pfd. für inländi⸗ 
ſchen 136 M., für neuen inländiſchen mit ſchwerem Gewicht von 127pfb. 
ebenfalls 136 M, für polniſchen zum Tranſit neuen mit ſchwerem Ge⸗ 
wicht von 128pfb 109 M. per Tonne gezahlt. Umſatz 25 Tonnen. 
Termine Sept-Oktbr. inländ. 133 M. bez, unterpoln. 113 M. bez 
Tranſit 112,50 M. bez. Regulirungspreis 135 M., unterpolniſcher 
108 M., Tranſit 107 M. 


Königsberg, 29. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,50 2 Br. 43,25 . e 48,25 M. bez, 


Wetter: ſchön. 


pro Juli 43,50 M. Br., —, . Gb., —.— M. bez., pro Auguſt 
2” M. Br, 42,75 M. Gd, > M. bez. pro September 43,50 
r., —,.— M. „ —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bel Thorn am 30. Juli 0,88 m. 


— 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. PPP . 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs-Geſetzblatt Seie 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ 


Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 


Rothe Kreuz Geld-Lotterie| Köln. Kirchenbau-Lotterte, 


mpfplan. Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 Baar | Haupt 15 d. 
. © S % . 1 5 D p gow. 20,000 Mark 8000 Gol 1 
Stadtrevier bezw. Schule. Impflokal Ras ee Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste u. Pto. 35 Pf. | Loos 1 Mk., 11 L. 10 Mk.: Liste u. Pto. 30 ff 
1. Altſtad I. Abtg. v. Nr. 1 bis inkl. 230 m großen Nathhausſaal 3. Aug 85 Nm. 3 10 Aug 85 Nm.3 | Beide Loose zus. fr. m. Liste 6 ½ M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. Für 20 
I 2. Fiſcherei und Bromberger Norftadt in der Schule der Bromb.⸗Vorſtadt 3. „ 510% „ 5 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden gesucht u. erh. Rab 
3. Altſta d II. Abth v. Nr. 231 bis inkl. 469ſim großen Rathhausſaal 4. Pr 311. 75 3 22 2 
| 4. Alte und Neue Culmer-⸗Vorſtadt im Goltz'ſchen Gaſth. Culmer⸗Vorſtadtſ 4. 2 5111. A 5 Aug ust Fu hse Bankgesch. Mülheim (Ruhr) 
5. Neuſtad I. und II. Abth. von 1—331ljim großen Rathhausſaal 5. 75 3112, 8 333 © ar ' 2 5 
6. Bates dern u. JatobS-Bosftabt-Echulgin der Schlle der Jalabs, Borſadt 5. 7 ... FF 
0 5 


N 
a Bahnhof und etwaige Nachzügle 
aus der Stadt 

Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, 
werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte 
Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung 
mitgetheilt. 

§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen 
werden 

1. Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein 
Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht 
nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden hat In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 
1884 geb Kinder zu impfen. 


im großen Rathhausſaal 12 


. 19. „ 
deren Kinde und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen G und 
und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfun 
oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion [5 51 
entzegen geblieben find, werden mit Geldbuße bis zu 
50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beftraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch 
Folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impf⸗ 
arzt iſt der hier Neuſtadt Nr. 259,62 wohnhafte Kreis- 
Wundarzt Dr. von Rozycki 

2. Außer den im Jahre 1884 und 1873 efr. 8 1 


Berlin SW. 


entfernt sofort jeden 
Schmerz cariöser 
Zähne, greift diese 
absolut nicht an, kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
erhaliend auf die 
Zahn-Substanz und 


beste 


> 
W. Engeljohann’s Tinkalin wer, chem, prap, 
Lindenstr. 20. 
ist von allen zahn - 
ärztlichen Autori- 
täten gegenuber den 
vielen andern Zahn- 


schmerz - Präparaten 
als das unbedingt 


ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 


In Thorn zu haben in der 


Droguerie Mocker 


vis-à-vis 


anerkannt, 


dem alten Viehmarkt. 


11 — 


2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 1 und 2 geb Kindern, ſind die Kind . a geworden u. darf in 

einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und — Supfäns np Meng eins en = Art Weiche im n. kel Familie fehlen. 

Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem der Jahre 1884 wegen Krankhe it ode aus anderen Gründen A N 

Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, ſofern er nicht | von der Impfung und Revaceination zurückgeblieben Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. 

nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren | find, falls nicht der Nachweis de durch einen anderen bi 

die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit | Arzt erfolgten Impfung und Revaccination beigebracht | —.— . ĩͤ BETTER — — I 
\ “in a BR 8 dcn gab a ins ar Se 2 6 
iernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung — 
. welche im Jahre 1873 geboren find, revaccinirt. können 5 nach dem 8 mitgetheilten Adolf Steiner, g 
| $ 5. Jeder Impfling muß früheſtens 6, jpäteftens | $ 1 ad 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen 8 are: it 
am achten Tage der Impfung dem impfenden Arzte] Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder 3 eitun 958 A nnoncen⸗- E & pe dition € 
h vorgeftellt werben. zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder Central⸗Bureau I 
' $ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find | ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit d 
) Ben auf amtliches eg mittels 6 vor- nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen H am b ur — . N 
re ten u Rasa ccc u Berkeete auf allen Hauptplägen Enconas . ı 
erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unter: 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt du Original- ö 
i blieben ift. und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, ; 
| 5 8 = Da nen eig nn au heizen, 0 e die Smpfarzt 1 hen oft wiederholten Inſertionen Rabatt. j 
| en na ihnen obliegenden Nachweis zu führen 5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impfta Die Zei 5 (mon it 1 ; iſt Mz e 
0 unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 auch diejenigen Kinder ae welche von ner q Die „ Adolf Steiner ie + TE U 
\ Mark beftraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder. | anderen Arzt geimpft reſp. vevaccinirt werden follen. Inſeratenthei der Seutendften Witzblätter des Kontinents: „Ber mer Weſpen g d 
Thorn, den 17. Juli 1885. | Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 1 
Die Polizei⸗Verwaltung. RE url ee 5 vin berge s a ae da Wengert. Fachblatt 0 
F un. : : Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachbla 
8 Bekanntmachung. 8 Zu Während meiner Krankheit für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. f 
| Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind vertritt mich der praktiſche Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 4 
zwei Polizei⸗Sergeanten⸗Stellen zu bejegen. | Arzt Herr Pr. Kalliefe. Derſelbe iſt | gratis und franko. | 
| Das Gehalt jeder Stelle inkl. 100 Mark von heute ab in meiner Wohnung zu i 
| Kleidergeld ehe Mark und fteigt in Sprechen 3 ET: zu N Ber} 
| Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 3 5 = . + Spezialität: 

bis 1300 Mark. Militäranwärter, welche ſich Fordon, den 28. Juli 1885. Eine 1 Zimmermann. D Bee ll. a 
| bewerben wollen, haben die erforderlichen Attefte | Sanitätsrath Dr. Neufeld. der mit Hobelarbeit Beſcheid weiß, fucht rehrollen ˖ 
| nebft einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſ | —————— eee ſofort R. Uebriok fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum „Ein gewiſſer Herr Stein bemüht ——— —— — fabrik von I.. Zobel Bromberg. 
10. Auguſt d. J. bei uns einzureichen. e ſich das Gerücht zu verbreiten, ich Peuſtonäre geſucht Profpekte franko und gratis, RR 
| Thorn, den 21. Juli 1885. hätte mein Geſchäft an ſeinen Bruder ver⸗ et 8 Ne re 

Der Magiſtrat kauft. Ich erkläre ausdrücklich, daß dies auf ſchulpflichtige Mädchen. Geſunder Landaufent⸗ Mleifter- und Gefellen- Kr 

m —— | Unmahrheit beruht, ich führe mein Gejchäft | balt, ärztliche Aufficht, Unterricht in den Schul⸗ 7 3 : f £ \ 
Bekanntmachung. vielmehr nach wie vor weiter. wiſenſchaften u. in der Muft. Anfragen zu Prüfungs-Zeugni i 
An den ſtädtiſchen Elementarſchulen hier Eine etwaige Verlegung meines Geſchäftes richten an Sanitätsrath Dr. Neufeld. in ſchöner Ausftattung find zu haben bei N 
i ſelbſt iſt die Stelle eines evangeliſchen] werde ich rechtzeitig bekannt machen. For don den 28. Juli 1885. 0. Dombrowski. 


} 77 8 5 1 5 Neander Beſtellungen ſind zu richten an Stallung hat bis zum 1. Oktober cr. Hierzu ladet ergebenſt ein \ 
| 100 „ „ zu Handtüchern Öutsbefiger E. Hilbert zu vermiethen. 8 8 a Th. Kachschies“ 
r „ zu Küchenhandtüchern eee bei een, 1 Sftoter fr eine Tee berrſherc X 5 an 
ö £ f 1 f 22 7 um I. Oktober ift eine feine herrſchaftliche onıabend. 11. 2 
s nn großen Bückling Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zim⸗ Am Sonnabend, 1. Aug, 
F 30 Meter Leinwand zu geſtreiften Bett: verſende in friſcher ſchöner Ware die Poſt⸗ | mern, zu vermiethen. Araberſtraße 120. fur Fürſtenkrone“ ee 
N Bezügen, kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 5 unkſucht heile mit und ohne Wiſſen ” ST Großes =u 
! 15 Meter Leinwand zu Frauentaſchen⸗ Poſtnachnahme für 3 Mark. 1 des Leidenden durch mein Großes 
Tüchern L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee.] langbewährtes Mittel und ſende gerichtlich ge⸗ 


Meigengries Nr. 1 16,60 | 16,80 
zu beſorgen, welche die Oberin, Schweſter Pflaumen⸗ und Apfel-Eſ fine Weizengries Nr 2 16.00 | 16.20 Miu 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe zur in vorzüglicher Qualität. Kaiſerauszugmehl . (Direktion E. Hannemann.) 
; — Weizenmehl Nr. 0 16,80 17.00 itag den 31. Juli 188 
l Anficht vorlegen wird. TER Weizenmehl Nr. 1 18.26 15700 Freitag den 31. Juli 1885. 
| Thorn, den 10. Juli 1885. Bestes Mittel gegen Weizenmehl Nr. 1 und 2 (ufammen | Bei erhöhten Preiſen. 
Der Magiſtrat. Bleichsucht, A IE wien an 7 220 12,40 Dekaden haben keine Gültigkeit. 
= _——— ; Weizenmehl Nr. 11,80 | 12,00 
Konkursverfahren. Blutarmuth, Weizenmehl Nr. 3 7,80 8,00 Gasparone. 
: os Konkursverfahren über das Vermögen 5 de le Alles Nähere die Zettel. 
es Klempnermeiſters Viotor Kunioki zu Roggen⸗Mehl Rr. IJ. 10,40 10,60 d 7 a 
| Thorn wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ Roggen, Mehl Nr. 1 und 2 (Guſammen 2 2 ne = 2 
termine vom 8. Juli 1885 angenommene 9 — en elle ist eben - 5 18 
1 Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß Roggen Mehl Rr. 3 640 680 1885. 3 8 3 8 E 
| 8 Juli 1885 beſtätigt ift, hierdurch auf⸗ e (hausbacken ) 820 900 } = 8 1 8 58 2 8 
auf anämischer Basis oggen⸗ pr n e „ 
5 kei i Roggen-Futtermehl . . 2 8 ——5vðriEi —KÄ5vÄ5ß3;¶Q•³vũͤ — 
Torn den 27. Juli 1885. nee e n Roggen, Ales ah 5.001500] Ju 1 
a Amtsgericht. br. W Serien. Grape : ] . 2 2 19,00 19,00 Auguſt. D eee 3 
E II. : oben: „L. 5 Gerſten⸗Graupe Nr. 2 17,00 17,00 7 
Med Rath Be Müll 7 rr g Herter Hr u l 1209 1700 9 a a4. 14 15 
- 2 ten: e Nr Ne A 1 
60. 4 r. Uller 8 eee S SER FEN re 13.00 | 18,00 16 17 18 19 2021 2 
neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- n Unſ. Neubau Breiteſtr. 88 iſt die Wels: | Gerſten⸗Graupe Nr. 6 80 1180 23 24 25 26 27 28 
ö tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, Etage, beiteh. aus Entree, 6 Zimmern, Gerſten⸗Grütze Nr. 14.80 1480 30———— 22 
männliche Schwäche ꝛc. Zuſendung gegen Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. Gerſten⸗Grüße ur 2 13.60 |13,60 | September. — 1 2 3 4 56 
che x ' Gerſten⸗Grütze Nr. z 12.40 12,40 Sep 3 
1 M. in Briefmarken diskret. 1. Oktober cr. zu vermiethen. Gerſten⸗Kochmehhll!l. 7,60 | 7.60 7 8 9110/1111211 
Karl Kreiokenbaum, Braunschweig. 0. B. Dietrich & Sohn. | Serftensguttermegt . l 4.00 4,00 1415 1617181920 


Elementarlehrers von ſogleich zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 5 dreijährigen und 3 fünf⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 2100 Mk. 
Diesbezügliche Bewerbungen ſind unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und unter 
vorſchriftsmäßigen Zeugniſſe bis zum 20. Auguſt 
bei uns einzureichen. 
Thorn, den 20. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
300 Meter Leinwand zu Bettlaken, 


für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus ſoll im 
Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. a 
Wir fordern Unternehmer hiermit auf, 
verſiegelte Offerten nebſt Proben 
bis zum 5. Auguſt cr., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Krankenhauſe abzugeben. 


Theodor Hintzer. 
Bier ⸗Verſandt⸗Geſchäft. 


Ein goldener Trau Ring 


hat ſich bei mir gefunden und iſt gegenErſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren abzuholen. 
A. Mazurkiewiez. 


Feinſten 


2 ® 
Speiſe⸗Honig 
liefere frei zu Händen des Beſtellers in Blech⸗ 
büchſen à 20—30 Pfund zum Preiſe von 
75 Pfennig das Pfund. Kleinere Quantitäten 
werden à 90 Pfennig das Pfund abgegeben. 


Die Eſſig⸗Fabrik 


von 


Hugo Hesse & Ce. 


empfiehlt zum Einmachen von Früchten 
e 


i ihr 
Die Lieferung iſt möglichſt nach den Proben | Eſt ago N-, Kirſchen Birnen 


Preßhefe 
Culmerſtraße 337. 
E. geſünde freundliche Wohnung Jakobs⸗ 
ſtraße 227/8 1 Tr. — 3 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör — iſt Umſtände halber für 
400 Mk. v. 1. Oktober zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Herrn Golaszewskl daſelbſt. 
Ge. herrſch. Wohn. v. 5 St., Kühe und 
Zub. i. d. 1. Etage und eine Wohnung 
im Hinterhauſe iſt v. 1. Oktbr. anderweitig 
zu verm. S. Gzechak, Culmerſtr. 
Ein möbl. Zim m. Beköft. 6.5.0. Gerſtenſtr. 13. 


für Pferde und Futtergelaß 


prüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe gratis zu. 
Droguiſt A. Vollmann, Berlin N. Keſſelſtr. 38. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit) 


vom |,: 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. E 
2 Mark. Mark 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mieths Contracte 


find vorräthig in der C. Dombrowski ſchen 
Buchdruckerei. 


Schützenhausgarten. 
Heute Freitag den 31. Juli 1889: 
Großes WE 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des 1. Pom 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 77, Uhr. : 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 


Sommerfest 


mit 
Concert, Tanz und bengaliſcher 
Beleuchtung des Gartens 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
©. Hempler - 


Aufang des Concerts 7 Uhr. 
Sommertheater in Thorn. 


——— A u — 8 


